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Harold eilte herbei. Es kam zu einer blutigen Schlacht bei
Hastings (Hehstings) an der Südküste (1066). Die Rormän-
ner gewannen einen großen Sieg; Harold fiel mit zweien seiner
Brüder und einem großen Theil der sächsischell Ritterschaft. Wil¬
helm der Eroberer — so wurde er nun genannt — wurde

nun ohne Widerspruch König von England; ein kräftiger Mann
mit einer starken Seele, aber rauh, stolz und hart. Anfangs re¬
gierte er strenggerecht; er duldete keine Unordnung, suchte Nor-
männer und Engländer durch Heirathen einander näher zu brin¬
gen und hörte jeden Unterthan an. Aber das änderte sich bald,
als er nach der Normandie zurückreiste. Die nach England über¬
gesiedelten Normänner ließen die unterworfenen Engländer ihren
Uebermuth fühlen; der Haß gegen die Fremden wuchs, und schon
war der Tag bestimmt, an welchem man die Fremden, wie einst
die Dänen, niedermachen wollte. Da kehrte Wilhelm schleunig
nach England zurück und hielt nun strenges Gericht über die
Uebelthäter. Jeder neue Aufstand führte neue Härten herbei.
Er nahm den Engländern ihre Güter, machte diese zu Kronbe-
sitzungen und übertrug sie seinem normännischen Adel. Mit
eiserner Hand drückte er die Engländer in Sklaverei nieder und
wandte Ehre, Reichthümer und Vertrauen nur den Normännern
Zu. Rur die Furcht hielt die unglücklichen Engländer von neuen
Empörungen zurück. Als er nach 21jähriger Regierung starb
(1087), war die Freude der Engländer groß, und die bittere Reue,
die er im Sterben über seine Härte empfand, konnte die Gemü¬
ther nicht mit seinem Andenken versöhnen.

seitdem die heilige Helena, Constantin des Großen Mutter,
die herrliche Kirche über dem heiligen Grabe erbaut und sie und
ihr mächtiger Sohn bei der prachtvollen Einweihung derselben,
auf den Knieen demüthig im Staube liegend, dort ihr andächti-
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